107. Erſtes Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und ber den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Sonntag, den 7. Mai 


Thorner 


1893. 


Inſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Ildeulſche Zeilung. 
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Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank. G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Nr. 46. dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


Ein Jahrhundert unter preußiſchem Szepter. 


Mit Stolz ſchaut heute Thorn auf ein Jahrhundert unter der Regierung des glorreichen Hohenzollernhauſes zurück. Ein ganzes Jahrhundert, 
reich an hiſtoriſchen und kulturhiſtoriſchen Ereigniſſen, iſt für unſere Vaterſtadt abgelaufen und dankbar blickt ſie heute zum Himmel empor, dankbar für 
die mannigfachen Segnungen und Wohlthaten, welche ihr im wechſelvollen Zeitlaufe des zurückgelegten Jahrhunderts unter Preußens mächtigem Szepter 
zu theil geworden ſind. Mit dem 7. Mai 1793, dem Tage der Huldigung und ſomit endgiltigen Einverleibung in den preußiſchen Staat, begann ein 
neuer bedeutungsvoller Abſchnitt in der Geſchichte Thorns, und wie unſere Vaterſtadt ſeit 1793 unter der glorreichen Regierung der ſechs preußiſchen 
Könige bis jetzt nach allen Richtungen hin kräftig ſich entwickelt hat, liegt jetzt vor Aller Augen. Durch neue große Verkehrsſtraßen iſt der Handel 
im In⸗ und mit dem Auslande zu großer Ausbildung und Entwickelung gelangt, eine freiere Geſetzgebung hat die gewerbliche Thätigkeit weſentlich 
gehoben. Ein hochorganiſirtes Schulweſen trägt die Bildung in alle Schichten des Volkes, und wiſſenſchaftliche und gewerbliche Vereinigungen haben 
das geiſtige wie das materielle Wohl der Bevölkerung Thorns mächtig gefördert. Dieſer Rückblick auf das bisher Erreichte muß uns aber zugleich beim 
Eintritt in das neue Jahrhundert ermuthigen, vertrauensvoll der Zukunft entgegenzugehen, und uns auch zu dem Streben anſpornen, durch opferwilligen 


Gemeinſinn und bewührte Bürgertugenden zur weiteren gedeihlichen Entwickelung unſerer Vaterſtadt und ihres Wohlſtandes beizutragen, daß ſie auch 
ferner fort und fort an der Weichſel treue Wacht halte der Bildung, der Geſittung und der friedlichen Arbeit! a 


Am 7. Mai vor hundert Jahren. 


Nachſtehend geben wir unſern Leſern ein Bild der Feſtlichkeiten, wie ſie vor 
hundert Jahren aus Anlaß der Vereinigung Thorns mit Preußen und der Huldigung 
in Danzig gefeiert wurden. Die „Wöchentlichen Thorniſchen Nachrichten und Anzeigen“ 

— berichten darüber wie folgt: e 2 12 55 2 
Thorn, den 8. May 1793. 


Geſtern früh um 5 Uhr kündigten uns die Kanonen der hieſigen Schützen⸗Geſellſchaft 
im Schiesgraben den feyerlichen Erbhuldigungs⸗Tag an. Um 11 Uhr wurde auf hohen Befehl 
in allen hier befindlichen Kirchen eine Stunde lang mit allen Glocken gelautet. Und nun erſt 
1 Stunde lang mit Trompeten und Paucken von dem Rathsthurme muſiciret. Hierauf 
gab der jetzt hier befindliche Hr. Regierungs⸗Präſident von Meyer, im Namen unſers 
Allergnädigſten Königs, den ſämmtlichen Staabsoffiziren des hier in Guarniſon ſtehenden 
Regiments v. Hollwede, der geſammten Königlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion, dem ganzen 
Magiſtrate und einigen aus der 2ten und Zten Ordnung, auf den hieſigen Rathhauſe 
ein prächtiges Diner, wobey die höchſten Geſundheiten unter Trompeten⸗ und Pauckenſchall 
ausgebracht wurden, denen die auf den Wall vor das Jacobs⸗Thor aufgeführte Kanonen 
beſtändig accompagnirten. Gegen 7. Uhr begab ſich die ganze Geſellſchaft in den Schieß⸗ 
graben der Schützen, welche an dieſem Tage ein außerordentliches ſolennes Scheiben⸗ 
ſchießen hielten, wo ſie mit Trompeten und Paucken, unter Abfeuerung der daſelbſt 
befindlichen 4 Kanonen bewillkommet wurden. Als die Dämmerung eintrat, wurde 
nicht nur das anſehnliche Rathhaus von außen und innen, ſondern auch alle Häuſer, 
durch alle Straßen in der Alt⸗ und Neuſtadt, mehrentheils bis in die Dachfenſter, auf 
das prächtigſte erleuchtet, und mit verſchiedenen Sinnbildern und Innſchriften gezieret. 
Von dieſen waren folgende an dem Hauſe unſers älteſten Hrn. Bürgermeiſters (Giller), 
in der Breitenſtraße, beſonders bemerkenswertbh. In dem einen Flügel laß man 
folgende lapidariſche Zeilen: 


Regi 0. M. 
Principi Sacratiss imo 
Pa cis 


in Occasu 
Tranquillitatis 
in Ortu 
Restauratori 
Seculi Aurei 
Servatori 
dum 
Hostes terret 
Suos recreat 
8. N 
In dem zweiten Flügel ſtand Bellona, und betrachtete einen Mörſer, aus welchem 
die Bombe in die Luft geſtiegen war, mit der Inſchrift: Terret, ut conservet. Auf 
dem dritten war die Weisheit mit einem Spiegel in der Hand, und daneben die Liebe 
mit einem Kinde in den Armen abgebildet, mit der Unterſchrift: Auxilio tanto tempora 
fausta dabit. Auf dem Vierten endlich war die in die Luft fliegende Fama mit der 
Trompete zu ſehen, mit der Umſchrift: Semper plus ultra. Auch nahmen ſich noch 
einige Verzierungen und Innſchriften bei unſern Kaufleuten vortreflich aus. 

Gegen 9 Uhr verſammleten ſich die, von oben erwähnten Hrn. Regierungs⸗ 
präſidenten von Meyer, zu einem Balle erbetene anſehnliche Geſellſchaft auf dem großen 
geräumigen Saale unſers Rathhauſes, der mit vielen hundert Lichten und drey großen 
Kronleuchtern erleuchtet war. Der Ball wurde von dem Hrn. Präſidenten von Meyer 
und der Frau Majorin von Stutterheim eröfnet, und daurete bis heute früh um 4 Uhr 
zum größten Vergnügen der ganzen Geſellſchaft. Gleich des Abends waren die Kanonen 
von dem Walle in die Stadt gebracht und auf dem Markte aufgeführt worden, und die 
von 9 bis 12 Uhr beſtändig ununterbrochen abgefeuret wurden. 


*) Dem gütigſten und mächtigſten Könige, dem geheiligten Fürſten, dem Wiederherſteller des Friedens 
im Weſten und der Ruhe in 1755 dem Erhalter des goldenen Zeitalters, 1 W af die 
Feinde ſchreckt, die Seinen kräftigt, Heil! 


Der angenehme Abend lockte die mehreſten Einwohner aus den Häuſern und die 
Straßen waren ſo voller Menſchen, als es die angenehmſten Spaziergänge im Sommer 
nicht ſeyn können. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß einer unſer Dichter eine vor⸗ 
trefliche Ode an den König verfertigt und ſie dem Hrn. Präſidenten zur weiteren 
Beförderung beym Diner eingereicht. 

Ueber die Huldigung zu Danzig berichtet dieſelbe Zeitung Folgendes: Am 3. Mai 
waren die Deputirten der Stadt Thorn zur Leiſtung des Huldigungseides in Danzig 
eingetroffen. Dieſe Deputirten waren: Der Präſident von Geret, der Rathsälteſte von 
Fenger, der Nebenkämmerer Meisner, vom Rath; der Prediger und Profeſſor Hennig 
vom Ehrw. Predigt⸗Amt und dem löbl. Gymnaſium ꝛc., der Schöppe Heppner und der 
Schöppe Langsfeld, von den Gerichten der Alten und Neuenſtadt: der Schöppe Heppner 
und der Erb. Sänger, von der dritten Ordnung, in welcher zugleich die Schöppen der 
Vorſtädte den erſten Sitz haben; der Ehreng. Gall, von der Kaufmannſchaft und der 
Erb. Hirſchberger, von den Innungen, Zünften und Profeſſioniſten; und dieſer Deputation 
war zugleich Sekretarius Sömmering mitgegeben. Die erſte Beſtimmung der Stadt Thorn 
war, in Poſen die Huldigung zu leiſten. Ihre Vorſtellungen aber, daß ſie eine deutſche 
und preußiſche Stadt und ſelbſt die aeltefte und erſte Stadt in Preußen ſey, nie zu den 
polniſchen Städten gezaehlet worden ſey, ſowie ſolche nie Polen zu Ihrem Vaterlande 
hatte, indem ſie davon an Nation, Sprache, Sitten, Rechten und Behörden gänzlich 
unterſchieden ſey, auch alle Verfügungen des polniſchen Reichs, welche die Staedte 
betrafen, nur allein auf die polniſchen Staedte gegangen waeren und nie auf die gedachte 
preußiſche Stadt Thorn, ſo wie auch nicht auf Danzig ſich erſtreckt hätten, daher Thorn 
auch, ebenſo wie die mit Ihr in allem ganz gleich verſchwiſterte Stadt Danzig, außerhalb 
Polen, zu huldigen ſich die Gerechtigkeit und Gnade auszubitten ſich gedrungen ſaehe, 
fanden huldreiches Gehoer und es erfolgte die Verfuegung, daß Thorn und Danzig 
zuſammen huldigen ſollten, und deshalb, da ſchon in Danzig die Anſtalten gemacht 
waeren, die Stadt Thorn, dahin, in Deputirten aus allen Ständen bey Ihr, ſich begeben 
ſollte, dazu dann auch vorgenannte Herren erwaehlet und Bevollmaechtiget worden, und 
ſo hier eintrafen. Die Bevollmaechtigten vom Rath haben zugleich für Stadt, Weichbild und 
Gebiet den Huldigungs⸗Eid zu leiſten im Auftrage gehabt. Nachdem dieſe Thorner Deputation 
bey des Herrn Generallieutenant vom Raumer, Ritter des Ordens vom Verdienſt, Excell. 
und bey dem Herrn Regierungspraeſident Baron v. Schleinitz Ihre Aufwartung gemacht 
hatten, ſo brachten Sie auf den angeſetzten 4. d. M. auch Ihre verſchiedene Vollmachten 
bey dem Preußiſchen Herrn Canzelley⸗Direktor Buchholz ein, welches auch von allen denen in 
dieſer Stadt Danzig fo geſchah, welche die Huldigung zu leiften aufgefordert waren. Es ſtattete 
auch der gedachte Thorner Präſident bey den erſten und anderen Herren des hieſigen Raths 
Beſuche ab, die bey Ihm erwiedert wurden. Es war darauf am 5. d. M. als dem Sonntage 
Rogate die Vorbereitungs⸗Predigt zur Huldigung in allen hieſigen Kirchen, nach dem 
von Preußiſcher Seite vorgeſchriebenen Text aus Hiob XXXVI, 5— 7 gehalten. In der 
Oberpfarrkirche zu St. Marien war der ganze Rath der Rechtſtadt gegenwärtig, in 
deſſen Kirchenſtuhl ſich auch die Herren Deputirten aus dem Rath von Thorn befanden. 
Der Paſtor Treuge hielt hier eine kurze aber der Abſicht angemeſſene Rede zur Vor⸗ 
bereitung und Anſehung beyder Städte, Thorn und Danzig. Es wurden darauf alle 
Anſtalten und Anordnungen, wie es am Tage der Huldigung in allem gehalten werden 
ſollten, auch wie einiges und das andere, wegen Ordnung und Sicherheit bey der Abends 
zu beſorgenden und zu beſehenden Illumination in der Stadt, zu beobachten ſey, gemachet, 
die auch zum Theil in Druck erſchienen ſind. Nun fieng am 7. d. M. als dem zur 
Huldigungsfeierlichkeit beſtimmten Tage ſchon von fruehe an, alles dieſelbe anzukünden. 
Die Glockenſpiele ließen ſich mit beſondern auf dieſe Begebenheit paſſenden Liedermelodien 
zeitig hören, mit allen Glocken ward gelaeutet, auf dem Rathhausthurm ließen ſich 
Paucken und Trompeten hören und die Kanonen auf den Waellen wurden geloeſet. Es 

eheten auch von frueh an aufallen Schiffen bey der Stadt den ganzen Tag hindurch die Flaggen. 
dach 9Uhr Vormittag verſammleten ſich alle zum huldigen beſtimmte verſchiedene Staende dieſer 
Stadt, Rechtſtadt und Altſtadt, nebſt allen ſonſt dazu berufenen Claſſen, auf dem Rath⸗ 
hauſe der Rechten⸗Stadt, und die Herren Deputirten von Thorn, auch mit, nach 
Ihrer Staende Bevollmaechtigten, bey denen der Staende Danzigs Bevollmächtigten, 
daſelbſt; jeder Stand und Claſſe in dem ihm dazu beſonders angewieſenen Zimmer. 
Gegen 10 Uhr holten einige Herren des Danziger Raths vorgedachte hohe Königliche 


2 


zur Abnehmung der Huldigung bevollmächtigte Herren, von Raumer und Freyherrn von Schleinitz, 
nachdem Rathhauſe, mit einem gewiſſen Zuge von Kutſchen, ab, auf welchem das Preußiſche 
Militaire, zu ordentlicher vorſchriftsmaeßig zu beobachtender Feyerlichkeit, ſo wie auf verſchiedenen 
öffentlichen Plätzen und Straßen der Stadt, in Parade, zu ſehen war. Sobald die Ankunft 
gedachter hoher Herren Commiſſarien gemeldet wurde, welche, mit Ihrem Gefolge, in die dritte 
Ordnungsſtube ſich begaben und daſelbſt unter den zu dieſer Feyerlichkeit aufgerichteten Thron⸗ 
himmel, wobey, an der Wand, Seiner Königlichen Majeſtät Bild in Lebensgroeße erſchien, ſich 
geſtellet hatten, traten die zur Leiſtung der Huldigung verſammleten Stände und deren Deputirten, 
aus Ihren Verſammlungs⸗Zimmern, einer nach dem andern ein, nachdem der Rath der Stadt 
Danzig, zuerſt, mit denen Deputirten des Raths von Thorn, die, überall, gleich vorne an, mit 
jenen Ihren Platz nahmen, eingetreten war und vor gedachtem Thron⸗Himmel ſich hinſtelleten. 
Es hielt darauf der Herr Praeſident von der Weſtpreußiſchen Regierung, Herr Freyberr von 
Schleinitz, eine wohlgeſetzte Rede, an die aus beyden Städten, Thorn und Danzig, zur Huldigung 
verſammleten aller Stände und ſolche erwiederte im Namen gedachter beyder Städte, der Danziger 
Rathmann, Herr Groddeck, mit Bezeugung Ihrer Bereitwilligkeit, zu huldigen. Nun ward dann 
die Huldigung, vom jedem Stande insbeſondere durch einen körperlichen Eid geleiſtet. Dieſen 
Eid ſtabte der Canzelley⸗Direktor bey der Weſtpreußiſchen Regierung, Herr Buchholz, Sekretaire 
bey der Huldigungs⸗Commiſſion, vor. Jeder Stand leiſtete ſolchen beſonders, Rath, Gerichte, dritte 
Ordnung, Geiſtlichkeit, Profeſſoren und Schullehrer, Kaufmannſchaft und Gewerke, von beyden 
mehr erwähnten Städten, dabey nur dieß zu bemerken, daß die Catholiſche Geiſtlichkeit beyder 
Staedte, zwar auch denſelben Eid, aber mit vorhin bemerktem Zuſatz am Ende leiſtete, und dabey 
zuerſt für ein dort befindliches Tiſchchen, darauf ein Crucifix ſtand, mit Berührung deſſelben, 
hinkniete, dann aufſtand und gedachten Eid, ſtehend, jo wie die übrigen, abſchwur, und daß noch 
hernach beſonders von Danzig, zween mennonitiſche Lehrer, bloß mit dem Handſchlag, Treue 
und Gehorſam, im Namen der übrigen gelobeten, weiter die Doctores Medicinae mit den 
Profeſſoren auch den Huldigungs⸗Eid leiſteten und dieß auch noch der Vogt von Hela und ver⸗ 
ſchiedene Deputirte Schulzen aus dem Gebiete der Stadt Danzig, zu welchem auch Hela gehoert, 
ſo verrichteten. Nachdem alle dieſe Eidesleiſtungen erfolget waren, hielte der Herr Regierungs⸗ 
Präſident, Baron von Schleinitz, noch eine ganz kurze Rede an die vereidigte Verſammlung mit 
Ausruffung des: Es lebe der König! ſo dann auch zu allen Fenſtern des Verſammlungs⸗Zimmers 
bis zu dem unten auf dem langen Markt und auf den Straßen in unglaublich ſtarker Anzahl 
befindlichen Volk drang und von bemjelben wiederholet wurde. Noch redeten dann des Herrn 
Generallieutenants von Raumer Excellenz die Verſammlung, mit wenigem, aber recht herzlich, 
an, mit Bezeugung Ihrer Freude, mit bey dieſer Feyerlichkeit zugegen geweſen zu ſeyn, mit 
Verſicherung vorzüglicher Königlicher Gnade für beyde Städte und mit Ecmunterung zum Ver⸗ 
trauen darauf, in Bewahrung beeidigter Treue. Nun gieng es, zu Fuß, vom Rathhauſe, in die 
Oberpfarrkirche nach St. Marien. Den Anfang machten die hohen Königlichen Bevollmächtigten, 
dann folgte der Rath von Danzig, mit deſſen Burggrafen Engelke und deſſen Praeſidenten 
von Conradi der Thorner Praeſident von Geret zuſammen gieng, und ſo auch die Thorner 
Rathmanne, von Fenger und Meisner, mit den erſten Danziger Rathmannen. Vorgedachte 
hohe Herrſchaften hatten ihren Platz mit denen vom Rath aus Thorn und Danzig in dem in 
gedachter Kirche befindlichen Rathsſtuhl. Und ſo giengen alle übrige Staende nacheinander in 
gedachte Kirche, bey deren jedem ſich immer eben ſo, wie vorgedacht, die von der Stadt Thorn 
bevollmächtigte Deputirten befanden. In dieſer Kirche, die ſo außerordentlich groß ſolche iſt, dennoch 
gedraengt voll war, daß manchem davon Gefahr erwachſen könnte, ward nun das JE DEum nach 


von der Deckungsfrage her. Auflöſung und Neu ⸗ 
wahlen wünſcht Niemand im Hauſe. (Zuruf bei den 
Sozialdemokraten: Doch! Doch!) Bei den großen 
Maſſen iſt das Verſtändniß für die Vorlage ge⸗ 
wachſen. (Zuruf links: Das iſt nicht wahr!) 
Rußland und Frankreich haben ihre Heeresmacht 
verſtärkt, daher dürfen wir nicht zurückbleiben. Die 
Franzoſen müſſen ſehen, daß wir bereit ſind das zu 
vertheidigen, was wir beſitzen. (Bravo!) Die 


r . . . nad enigeneialetanpen Zlorten Reichstage. 

In der Sitzung am Freitag wurde die zweite 
Leſung der Militärvorlage fortgeſetzt. Zunächſt er⸗ 
greift das Wort der 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Angeſichts 
der jetzigen Lage will ich auf die geſtrige Rede des 

g. Richter nur kurz eingehen. Die Fabel von dem 
40 Millionen-Geichenz, welches die Großgrundbeſitzer 


durch die Branntweinbrennerei erhalten ſollen, iſt 
längſt widerlegt; wenn die Herren auf der Linken 
aber doch noch daran glauben, dann ſollten fie 25 
ſelbſt Güter kaufen und Spiritus brennen. Auch nach 
Richters Programm ſind neue Steuern, Geſetze und 
Soldaten immer nöthig. Die elſäſſiſchen Abgeordneten 
ſollten bedenken, daß das vorliegende Militärgeſetz zu 
ihrem eigenen Schutz beſtimmt iſt. Die konſervative 
Partei wird für den Antrag Huene ſtimmen, weil ſie 
die Folgen, welche durch die Ablehnung der Vorlage 
entſtehen können, nicht verantworten will. Leichten 
Herzens geben wir die zweijährige Dienſtzeit nicht 
auf. Die Unzufriedenheit im Lande kommt von der 
ſchlechten ökonomiſchen Lage. Die Landwirthe befinden 
ſich auch in großer Noth, ſind aber doch opferwillig. 
Wir müſſen einig ſein, bevor der Feind im Lande iſt; 
denn nur Einigkeit kann zum Siege führen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Lieber (Zir.): Auch meine Partei will 
nicht die Verantwortung für die Ablehnung der Vor⸗ 
lage auf ſich laden. Der Antrag Preyſing iſt von 
der überwältigenden Mehrheit der Zentrumsfraktion 
angenommen worden. Der Antrag trägt den Namen 
des Abg. Preyſing, weil dieſer den Vorſitz der Fraktion 
übernommen hat. Die Zentrumspartei hat mit Fleiß 
und Vaterlandsliebe die Vorlage geprüft und muß 
daher den Vorwurf, nicht patriotiſch zu handeln, 
energiſch zurückweiſen. Die Forterhaltung der Zen⸗ 
trumspartei iſt wichtiger, als die Durchbringung der 
Militärvorlage. (Bewegung.) Wir vertreten ſeit zwei 
Jahrzehnten das Prinzip der Monarchie und wollen 
eine geſunde Sozialpolitik fördern. (Beifall im Ztr.) 
Wenn wir uns wegen des Patriotismus gegenſeitig 
verhöhnen, dann wollen wir lieber gleich zu 

„Bismarckiſchen Allüren“ zurückkehren. Dann kann 
ja der bereits einmal ausgetanzte Tanz unter Caprivi 
wieder begonnen werden. (Beifall im Zentr.) Was 
würde Graf Caprivi ſagen, wenn wir ſeine Aus⸗ 
führungen ſo auslegten, als ſei es einerlei, ob im 
deutſchen Reiche der Atheismus oder das Chriſtenthum, 
der deutſche Kaiſer oder Herr Bebel herrſcht. (Lebhafte 
Bewegung. Ohorufe.) Schritt für Schritt haben wir 
in der Kommiſſion gezeigt, wie wenig zwingend die 
Beweisführung der Regierung iſt. Niemand konnte 
uns beweiſen, daß trotz der Annahme der Militär⸗ 
vorlage die Ruſſen uns in Berlin nicht doch einmal 
einen Beſuch abſtatten könnten. (Heiterkeit.) Da der 
Reichskanzler in ſeiner Haltung ſelbſt ſchwankend iſt, 
kann nicht verlangt werden, daß der Reichstag fi) 
mit gebundenen Händen der Militärverwaltung über: 
giebt. Unſere Wahlparole wird lauten: Kampf gegen 
den Antrag Huene! 

Reichskanzler Graf Caprivi: Der Abg. Lieber 
vertritt nicht das ganze Zentrum. Das Zentrum hat 
bisher ideale Ziele verfolgt, es frägt ſich nur, ob das 
Zentrum nicht jetzt in demokratiſche Bahnen einlenkt. 
(Widerſpruch und Bewegung.) Die militäriſche Un⸗ 
kenntniß iſt niemals kraſſer hervorgetreten, als in der 
Frage Liebers, ob im Falle der Annahme der Vor⸗ 
lage die Ruſſen niemals nach Berlin kommen würden. 
Wenn der Zweck der Vorlage erreicht wird, bin ich zu 
Konzeſſionen geneigt Ich erkläre nochmals, daß die 
Ehre und Zukunft Deutſchlands von der Annahme 
der Vorlage abhängt. Durch den Antrag Preyſing 
kann die Armee nur geſchwächt werden. Es wäre 
gewiſſenlos, einen ſolchen Antrag nicht zu bekämpfen. 
une Bravo! ) 

Abg. v. Bennigſen: Meine Partei wird aus⸗ 
nahmslos für den Antrag Huene ſtimmen. (Bravo.) 
Ich halte die Hoffnung auf eine Majorität noch nicht 
für ausgeſchloſſen. Wir würden auch für die Re⸗ 
gierungsvorlage geſtimmt haben, wenn nicht der 
Antrag Huene eingebracht worden wäre. (Hört, hört!) 
Die große Abneigung gegen die Vorlage rührt nur 


Franzoſen werden die Siege von Metz, Sedan und 
Paris nie vergeſſen. Es iſt zu bedauern, daß das 
deutſche Parlament ſeinen urſprünglichen Einfluß ver⸗ 
loren hat. Dies kommt von dem Mangel an feſtem 
Willen. (Lachen links.) Wir ſind verpflichtet zur 
Regierung zu halten. (Widerſpruch links.) Wir 
müſſen ängſtlich einen inneren Kampf vermeiden, 
welcher die innere Macht ſchwächt und den Feind 
ER ung, lockt. (Bravo bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Payer (p.): Die bedenklichen Konſe⸗ 
quenzen, welche die Annahme der Vorlage nach ſich 
ziehen müſſen, werden ſchon in allernächſter Zeit her⸗ 
vortreten. Die Undurchführbarkeit der Vorlage folgt 
auch aus der ungeheuren finanziellen Belaſtung der⸗ 
ſelben. Meine Partei proteſtirt gegen die Einſtellung 
minder tauglicher Leute, wie es diesmal dee Fall 
geweſen iſt. 

Abg. v. Knomierowski (Pole): Wir werden 
für a“ Antrag Huene eintreten. (Bravo rechts) Die 
Vorlage iſt militäriſch⸗techniſch nothwendig und für 
die er beſonders wichtig. 

v. Decken (bei keiner Fraktion.): Elſaß⸗ 
gotbriggen muß Deutſchland erhalten bleiben, daher 
ſtimme ich für den Antrag Preyſing. 

Abg. Winterer (Eljaffer.): Der Abgeordnete 
v. Manteuffel hat meine Freunde angegriffen. Wir 
erkennen Niemand das Recht zu, uns Motive unter⸗ 
zuſchieben, die wir nie ausgeſprochen haben. Wir 
ſtimmen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Militär, 
vorlage. . 
—————— ee — —-—¼ʃ 

Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Mai. 


— Der Kaiſer brachte am Freitag die 
Vormittagsſtunden mit Erledigung der Regie⸗ 
rungsangelegenheiten in ſeinem Arbeitszimmer 
im Neuen Palais zu. — Zur Frühſtückstafel, 
welche um 1 ¼ Uhr bei den Majeſtäten im 
Neuen Palais bei Potsdam ſtattfand, waren der 
Fürſt Salm Horſtmar, ſowie der kaiſerlich deutſche 
Bolſchafter in Paris Graf zu Münſter und 
der kaiſerlich deutſche Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg General der Infanterie v. Werder mit 
Einladungen beehrt worden. 

— Neue Kaiſerreiſen. Nach Meldungen 
aus Liſſabon ſoll das deutſche Kaiſerpaar 
während ſeines Aufenthaltes in Rom der 
Königin Maria Pia zugeſagt haben, noch im 
Laufe dieſes Jahres den Höfen von Liſſabon 
und Madrid einen Beſuch abzuſtatten. 

— Neue Unterhandlungen. In der 
Reichstagsſitzung am Freitag verbreitete ſich, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, um die Mittags 
ſtunde plötzlich die Nachricht, daß neue Unter⸗ 
handlungen angeknüpft find zu dem Zwecke, 
durch eine kleine formale weitere Konzeſſion 
dem Antrag Huene die zu einer Mehrheit er⸗ 
forderlichen Stimmen zuzuführen. Anfangs 
hieß es, die zweijährige Dienſtzeit ſolle über 
die Dauer des Quinquennats hinaus dauernd 
geſetzlich zugeſichert werden. Dann aber ver 
lautete, es handle ſich nur um die Wieder: 
aufnahme der Formulirung, welche der Antrag 


der Graumann'ſchen Kompoſition, aufs vollſtändigſte beſetzt, mit Pauken und Trompeten aufgefuehret, 
und nach Beendigung desſelben beſtieg der Herr Paſtor Treuge die Kanzel bloß mit einer viertel⸗ 
ſtündigen Ermunterung an die von beyden mehr gedachten Staedten neuvereidigte, dabey er ſchon 
mit Rückſicht auf der zur künftigen Dankſagungs⸗Predigt vorgeſchriebenen Text aus 2tem Buch Sam. 
XIV, 17. nahm. Zuletzt ward das: Nun danket alle Gott u. ſ. w. angeſtimmet und ſo jetzt die 
Andacht geendiget. Es gieng nachher das von den Königlichen Herren Bevollmächtigten bereitete 
Diner an, theils im ſonſtigen Mnißechſchen Palais, welches nun dem hieſigen Kaufmann Roten⸗ 
burg gehoeret, auf Langgarten, theils gegenüber daſelbſt im Freudenſchen Hauſe. Ueberall waren 
drey Tafeln und, ſo wie am erſten Orte, an der erſten Tafel, der Herr Generallieutenant von 
Raumer, und der Herr Regierungs⸗Praeſident von Schleinitz ſich zuvörderſt befanden, an der zwoten 
der Herr Generalmajor von Hanſtein und an der dritten der Herr Generalmajor von Francken⸗ 
berg, ſo waren auch im anderen Orte deshalb angeſehene Herren zu gleicher Abſicht befindlich. 
Die Haupttafel im Mnißechſchen Palais war zu dergeſtalt beſetzet, daß die hohen Bevollmächtigten 
die Mitte jeder Seite der Tafel einnahmen, ſo daß der Here Generallieutenant von Raumer 
und der Herr Regierungs⸗Praeſident Baron von Schleinitz ſich gegenüber ſaßen, und zu jenes, 
des Herrn Generallieutenant Rechten, Se. Excellenz der Herr Biſchoff von Culm, Graf von 
Hohenzollern, Abt von Pelplin und Oliva, auch Ritter des ſchwarzen Adler⸗Orden, und gegenüber 
dieſem Herrn, der Praeſident von Geret, aus Thorn, und zur Rechten des Herrn Regierungs⸗ 
Praeſident von Schleinitz, Se. Excellenz der Herr Generallieutenant von Krokow, Ritter des 
ſchwarzen Adler⸗Orden und gegenüber dieſem Herrn, der Praeſident von Conradi, aus Danzig, 
ihren Sitz hatten. Alles, was Pracht, Geſchmack, Außerleſenes und Ueberfluß, gewaehren kann, 
war bey dieſer Tafel aufs reichlichſte zu ſehen. Es wurden die Geſundheiten des Königs und 
des Königlichen Hauſes, unter Trompeten und Pauckenſchall und Abfeuerung der Kanonen ausge⸗ 
bracht, denen auch die auf das Glück der Städte Thorn und Danzig folgten. Noch wurden 
über der Tafel an folgende Perſonen, die auf die gegenwärtige Erbhuldigung, geſchlagenen 
Medaillen, in Gold ausgetheilet an den Herr Generallieutenant von Raumer, Herrn Regierungs⸗ 
Praeſidenten Baron von Schleinitz, Herrn Generalmajor von Hanſtein und Herrn Generals 
Major von Frankenberg, an den Herrn Biſchof von Culm, Graf von Hohenzollern, an den Weſt⸗ 
preußiſchen Kammer⸗Präſidenten, Herrn von Korkwitz, an den Praeſidenten von der Stadt Thorn, 
Herrn von Geret und an den Praeſidenten von unſerer Stadt Danzig, Herrn von Conradi. 
Es ſtellet dieſe Medaille auf der Hauptſeite das Bildniß unſeres jetzigen Königs, mit der ges 
wöhnlichen Umſchrift vor: Vobis quoque Pater; und im Abſchnitte lieſet man: Boruss. 
Meridion. Fid. Praest. MDCCLXX XXIII. Eben der gleichen Medaillen von Silber wurden 
an die übrigen Gäſte und noch an die anderen kleinere in Silber ausgetheilet. Nun beſchloß 
dieſen Tag noch biß zum frühen Morgen des folgenden Tages ein von den hohen Königlichen 
Bevollmächtigten für alle und jede Einwohner im Goetzſchen Hauſe am vorſtaedtiſchen Graben, 
der um ſo viel glaenzender war, als ſehr viele Benachbarte von Adel und Herrſchaften in dieſen 
Tagen in unſerer Stadt eingetroffen waren, die mit dazu gebeten worden, daß faſt nicht mehr 
hier unterzukommen war, ſelbſt ſchwer in Privathäuſern, und daher ſolch Unterkommen nicht 
wenig koſtete. Man durfte ſich ſolches aber nicht gereuen laſſen, wenn man an der gedachten 
Feyerlichkeit theil zu nehmen Gelegenheit hatte, die ſelbſt jedem ſich in Anſehung der trefflichen 
Illumination in unſerer ganzen Stadt und Vorſtädten darbot, welche ganz ausnehmend durch 
und durch ſich ausgab, und einer vor dem andern ſich wettbeeiferte, was ſchönes und unterhaltendes, 
zu ſehen zu geben, welche Illumination denſelben Huldigungstag, am 7ten, um 8 Uhr Abends 
anging und noch am Sten in der .... f ̃]Ü—i!... ¶.ßß ß ER E fortdauerte. 


ſchienenen hielt nach einigen einleitenden Worten 
des Kultusminiſters Dr. Mey denbauer einen 
Vortrag über das von ihm erfundene Meß⸗ 
bildverfahren, das, wie er ausführte, zur Her⸗ 
ſtellung eines Bauwerks⸗ und Denkmalsarchivs 
führen würde. In der alten Bau⸗Akademie 
habe man ſchon den Anfang dazu gemacht, 


Bennigſen dieſem Punkte in der Kommiſſion 
geben wollte. Nach dieſem Antrag Bennigſen 
ſoll die zweijährige Dienſtzeit auch nach Ablauf 
des Quinquennats in Geltung bleiben, ſofern 
auch ſpäter eine Bewilligung 
mindeſtens der jetzt feſtgeſetzten 
Präſenzſtärke erfolgt. In dieſer Form 


würde alſo die zweijährige Dienſtzeit dazu be⸗ 
nutzt werden, die im Antrag Huene normirte 
Präſenzſtärke mit ihrer Erhöhung um 70 000 
Mann auch in der Zukunft gegen eine Ver⸗ 
minderung zu ſchützen. Aus einem Quinquennat 
wurde alſo gewiſſermaßen ein Aeternat in Bezug 
auf die Präſenzſtärke geſchaffen. 


— In Bundesrathskreiſen hegt! 


man die feſte Ueberzeugung, daß die Militär⸗ 
vorlage im Reichstage abgelehnt werden wird. 
Der Bundesrath trat geſtern zuſammen, um für 
den Fall der Auflöſung des Reichstages For⸗ 
malitäten zu erfüllen. 

— Eine kaiſerliche Botſchaft an 
den Reichstag zu Gunſten der Militärvor⸗ 
lage ſoll nach dem „Hannov. Kour.“ beabſichtigt 
ſein. Im Reichstage hat darüber allerdings 
noch nichts verlautet. 


— Die Auflöſung des Reichstags 
iſt beſchloſſene Sache. Wie das „Berl. Tagebl.“ 
zuverläſſig hört, liegt die Auflöſungsverordnung 
mit der kaiſerlichen Unterſchrift verſehen, wenn 
auch noch ohne Datum bereits vor, ſo daß 
Sonnabend oder ſpäteſtens Montag die Auf⸗ 
löſung erwartet wird. Ob es zu einer dritten 
Leſung kommt, iſt ſehr fraglich. Der Kaiſer 
war, wie berichtet wird, Mittwoch Nacht un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Rückkehr zu dem Reichs⸗ 
kanzler gefahren. Bei dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi fand am Donnerſtag Abend 
wiederum ein größeres Eſſen ſtatt, zu dem 
etwas über 60 Einladungen ergangen ſind. 
Soweit man hört, waren die zu den Reichs⸗ 
tagsberathungen eingetroffenen Miniſter der 
verbündeten Staaten, nebſt den Chefs der 
Reichsämter und den preußiſchen Staats miniſtern 
geladen; ebenſo ferner die in Berlin beglaubigten 
deutſchen Geſandten und Militärbevollmächtigten, 
ſowie alle Mitglieder der Reichsämter und der 
preußiſchen Miniſterien, welche in erſter Linie 
an den Arbeiten der Militärvorlage mitgewirkt 
haben. Der Kaiſer ſelbſt hat an der Tafel 
nicht theilgenommen. Nach der Fraktionsſitzung 
der freiſinnigen Partei, die Mittwoch Abend 
ſtattgefunden, hält man in parlamentariſchen 
Kreiſen die Meinungsverſchiedenheiten über die 
Stellung der Partei zu der Regierungsvorlage 
bez. dem Antrag Huene für beſeitigt. An der 
Mehrheit für den Antrag Huene fehlen nach 
den angeſtellten Berechnungen dreiunddreißig 
Stimmen. 

— Bei dem Kultusminiſter fand 
am Donnerſtag Abend ein parlamentariſcher 
Abend ſtatt, der von Mitgliedern beider Häuſer 
des Landtags aus allen Fraktionen beſucht war. 
Auch der Reichstagspräſident v. Levetzow ſowie 
die Miniſter v. Bötticher, v. Schelling, Frei⸗ 
herr v. Berlepſch, Miquel und Schatzſekretär 
v. Maltzahn waren erſchienen. Vor den Er⸗ 


3000 Platten ſeien ſchon vorhanden, es ſei 
aber nothwendig, daß man alle denkwürdigen 
Bauten des Landes darin vereinige. Das 
ganze Archiv werde in der feuerſicheren Bau⸗ 
Akademie nur ein einziges Zimmer einnehmen. 
Daran ſchloß ſich eine Darlegung des Konſer⸗ 
vators der Kunſtdenkmäler. Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗-Rath Perſius, welcher 30 000 Mark 
als jährlich erforderlich bezeichnete. 

— Die Fraktionen haben die Ver⸗ 
einbarung getroffen, heute vor der Weiter⸗ 
berathung der Militärvorlage das Militär⸗ 
penſionsgeſetz in zweiter und dritter Leſung zu 
erledigen. 

— Die neuen Beſpannungsab⸗ 
theilungen der Fußartillerie, auf 
welche die Regierung in dem Antrag Huene 
Verzicht geleiſtet hat, ſollen demnächſt im Reichs⸗ 
tag nachgefordert werden. Die „Nordd.⸗ 
Allgem. Zig.“ meint, es würde auch „gewiß 
keine Schwierigkeit haben, dieſe rein techniſche 
Forderung durch die Einſicht des Reichstages 
ſpäter realiſirt zu ſehen.“ 

— Kommiſſionsberichte ſind noch 
in letzter Stunde erſchienen über die Novelle 
zum Militärpenſionsgeſetz und über die Novelle 
zum Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz. 
Aus dem Kommiſſtonsbericht zum Militärs 
penſionsgeſetz geht hervor, daß nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Budgetkommiſſion die Geſammt⸗ 
koſten dieſer Novelle ſich auf 4663 200 Mark 
jährlich belaufen würden, wovon der Reichs⸗ 
invalidenfonds rund 3 200 000 Mark zu tragen 
hätte. 

— Einen Antrag auf Einführung 
der Doppelwährung haben angeſichts 
der wahrſcheinlichen Auflöſung noch die Doppels 
währungsmänner im Reichstage eingebracht in 
demonſtrativer Abſicht in Bezug auf die Neu⸗ 
wahlen. Der Antrag iſt unter Führung des 
konſervativen Abgeordneten Ackermann unter⸗ 
zeichnet von 28 konſervativen und freikonſer⸗ 
vativen Abgeordneten, darunter auch von dem 
Oberpräſidenten Udo Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode. 

— Zum Vorſitzenden der 
Zentrumsfraktion des Reichstags 
iſt Donnerſtag Abend an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Grafen Balleſtrem Graf Hompeſch, 
ein rheiniſcher Magnat, gewählt worden. Wie 
die „Kreuzztg.“ hört, gedenkt Graf Balleſtrem 
kein Reichstagsmandat mehr anzunehmen. 

— Branntweinmonopol in Sicht? 
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bern gemeldet 
wird, erkundigte ſich der deutſche Kaiſer in der 
Unterredung mit dem Bundespräſidenten Schenk 
lebhaft nach dem Schweizer Alkoholmonopol, 
deſſen Schaffung den Bemühungen des Bundes⸗ 
präſidenten zu verdanken iſt. 


— Exkommunikation des Grafen 
Hoensbroech. Dem Mannheimer „Volks⸗ 
blatt“ zufolge iſt der frühere Jeſuitenpater Graf 
Hoensbroech wegen falſcher Mittheilungen über 
die Verletzung des Beichtgeheimniſſes uſw. 
exkommunizirt worden. 


klatſchen. Spaziergänge wurden nicht gepflegt, da jeder 
Bürger ſeinen Garten auf einer Vorſtadt hatte. Die 
Wirthshäuſer wurden nur von Geſindel, Handwerks. 
burſchen und der Soldateska beſucht. Auch der Streik 
war ſchon bekannt. Einmal ſetzten ſämmtliche, übrigens 
ſehr ſchlecht beſoldete Lehrer von der Tertia bis zur 
Septima drei Tage lang den Unterricht aus, weil ſie 
ihr Gehalt nicht erhielten. Traurig ſah die Bildung 
des weiblichen Geſchlechts aus, den Unterricht ertheilte 


Amerika. 

Wie aus Chicago gemeldet wird, betrug 
die Einnahme am Eröffnungstage der Welt⸗ 
ausſtellung rund 200 000 Dollars. 

Zwiſchen Braſilien und Uruguay 
iſt es zu einem ernſten Konflikt gekommen. 
Nach dem „Newyork Herald“ iſt der braſilianiſche 


daß die Eisentnahme aus öffentlichen Flüſſen 
zu den dem Fiskus vorbehaltenen Nutzungen 
gehört, da das Eis ein Produkt des Waſſers 
und ſogar als Frucht aufzufaſſen ſei. 

— [Beſitzwechſel.] Das der Wittwe 
Meng gehörige Grundſtück Gerechteſtraße Nr. 13 
iſt durch freihändigen Verkauf für den Preis 


Ausland. Oberſt Amaro in der Nähe von Rivera in das | ein altes Mütterchen. Waren die Mädchen konfirmirt, von 18 000 Mark in den Beſitz des Herrn 
O ich · u Gebiet von Uruguay eingedrungen, um fi } fo wurde ihnen etwas Muſik und ſchlechtes Franzöſiſch][Bäckermeiſters Szcezepanski übergegangen. 


etwas den geiſtigen Verkehr vermittelte, ſeine Schule 
war zu einer Art internationalen geworden, ſogar 
noch zur Zeil des Verfalls. Aber Alles ſank endlich 
von Stufe zu Stufe. Dort, wo früher das Hotel 
Sausſouci ſtand, in dem ſogenannten altſtädtiſchen 
Hochzeitshauſe, hatte Thalia ihr Heim aufgeſchlagen. 
Es wurden in dieſem Theater Kotzebue's Luſtſpiele 
und Leſſing'ſche Stücke gegeben, doch fand das Pub⸗ 
likum mehr Geſchmack an albernen und geſchmackloſen 
Stücken. Der Vorhang der Bühne war fo dünn, daß 
die Zuſchauer ſehen konnten, wie eine Perſon, die in 
der Handlung ſterben ſollte, fi als Leiche auf das 
Todtenbett oder in den Sarg legte. Auch die Preß⸗ 


In Wien zogen am Donnerſtag Abend 
mehrere hundert ſtreikende Arbeiterinnen zweier 
Fabriken in den weſtlichen Bezirken vor ein 
drittes Etabliſſement und bedrohten deſſen 
Arbeiterinnen, die ſich dem Streike nicht 
anſchließen wollten. 60 Wachtleute mußten auf⸗ 
geboten werden, um die lärmenden Frauen zu 
zerſtreuen, welche mehrmals wiederkehrten. Der 
Krawall dauerte über zwei Stunden und wurde 
erſt beendigt, nachdem 7 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. 


Braſilianern und den von General Garcia an⸗ 
geführten Einwohnern ein Kampf entſponnen, 
in dem 43 Braſilianer und 12 Einheimiſche 
getödtet worden ſeien. Es würde ein Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Braſilien 
und Uruguay befürchtet. 


Lokales. 
Tboru, 6. Mai. 
— [Der Kronprinz] feiert heute ſeinen 


den Maurer Weilack'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Bromberger Vorſtadt Nr. 210 hat 
Herr Otto Gukſch für das Meiſtgebot von 
55 Mark erſtanden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt wieder etwas geſtiegen; heutiger Waſſerſtand 
0,77 Meter über Null. 

— 


＋ 
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den Augenblick aufgegeben. 


Frankreich. 

Der Konflikt zwiſchen dem Präfekten und 
dem Bürgermeiſter und Stadtrath von Mar⸗ 
ſeille, welche ſozialiſtiſch geſinnt find, ſpitzt 
ſich immer ſchärfer zu. Der Stadtrath lehnt 
nicht nur jede Betheiligung und Subvention 
für den feſtlichen Empfang des General Dodds 
ab, ſondern läßt die Sozialiſten feindſelige 
Demonſtrationen organiſiren, was zu argen 
Ruheſtörungen führen muß. 

\ Belgien. 
Zum Wiederzuſammentritt der internationalen 


am Freitag die Arbeit wieder aufnehmen zu 
wollen. 

Die Hoffnung, den Ausſtand in Hull zu 
einem friedlichen Austrage zu bringen, wird für 
Möglich, daß ſich 
die Sachen in einer oder zwei Wochen ändern, 
aber gegenwärtig ſind alle Ausgleichungsverſuche 
zum Stillſtand gekommen. 

Schweden und Norwegen. 

Das norwegiſche Storthing begann am 

Freitag die Berathung des von Horſt beantragten 


elfjährigen Geburtstag. Aus dieſem Anlaß 
haben die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck 
angelegt. 

— [Säkular⸗Vorfeier.] Zur Vorfeier des 
Säkularfeſtes hielt geſtern Abend im großen mit 
Fahnen und Bildern aus Thorns Vergangenheit ge⸗ 
ſchmückten Saale des Artushofes Herr Gymnaſtiallehrer 
Semrau einen öffentlichen Vortrag über „Thorn 
in den Jahren 1770—1793.“ Vorher ergriff 
Herr Profeſſor Boethke das Wort zu einer kurzen 
Anſprache, in welcher er die ungemein zahlteich Ver⸗ 
ſammelten (der Saal vermochte die Menge der Zu⸗ 
hörer kaum zu faſſen) im Namen des Koppernikus - 
Vereins, der die Vorfeier veranſtaltet, herzlich will⸗ 
kommen hieß. Wohl gedenke jeder deutſche Thorner 


ſich Gegenkonföderationen, die à conto der Religion 
den Thorner Handel lahm legten. In der Ukraine 
war eine Seuche ausgebrochen, die ſich auch nach 
Deutſchland wendete. Zur Abwehr wurde ein Kordon 
um die Grenze gezogen, aber dieſer genügte nicht, 
und es umgab ein noch engerer die Stadt. Lange 
mußten die Laſtfuhrwerke in Quarantäne liegen, 
und wenn dieſelbe beendet war, waren die Sachen 
oft ganz verdorben. Dazu gejellte ſich noch ein ſo 
hoher Zoll, daß der Handel mit Getreide keinen 
Nutzen mehr brachte. Syſtematiſch wurde Thorn ein 
Handelsgebiet nach dem andern, ſelbſt mit Gewalt 
durch preußiſche Huſaren und Dragoner entriſſen, 
Handel und Wandel erlahmten, die Stadt verarmte. 


freiheit wurde vernichtet. 
der ehemals ſo blühenden Stadt, bevor fie Preußen 
einverleibt wurde, die freie Stadt Thorn, die Königin 
der Weichſel war eine Bettlerin geworden. — An: 
haltender Beifall belohnte die intereſſanten Aus⸗ 
führungen des Redners. Hochintereſſant war auch 
die von Herrn Semrau im Saale veranſtaltete 
hiſtoriſche Ausſtellung. Es fanden ſich da alte 
Thorner Urkunden, auf die Geſchichte Thorns be⸗ 
zügliche Bücher, alte Münzen, Fahnen aus der da⸗ 
maligen Zeit, die Bildniſſe Friedrichs des Großen, 
Friedrich Wilhelm II., welch letzteres von der König ⸗ 
lichen Schloßbauverwaltung zu Marienburg hierher 
geſandt war, des Grafen Schwerin, welcher am 
24. Januar 1793 mit ſeinem Regiment Thorn be 
ſetzte, des Bürgermeiſters Rösner, des Rathsherrn 


merkſam. Wir meinen, daß an dieſem für 
unſere Stadt ſo bedeutſamen Feſte jeder echte 
Thorner ſich mit dieſer Medaille ſchmücken 
müſſe. 

— [Im Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde“] fand geſtern Abend die Uebergabe der an⸗ 
geſchafften Fahne ſeitens des Vorſitzenden unter An⸗ 
sprachen des Letzteren, des Herrn Prof. Hirſch und des 
Dirigenten des Vereins ſtatt. Die Fahne ſelbſt, aus 
der Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rh. hervor⸗ 
gegangen, iſt ein wahres Kunſtwerk der Stickerei ſo⸗ 
wohl wie in der ſonſtigen Ausſtattung. Prächtig ift 
der Geſammteindruck der an einem in Holzbildhauerei 


So lagen die Verhältniſſe 


Kleine Chronik. 

Vom Diener erſchoſſen. Der Kavaliere 
Nicola Curro, das Haupt des bekannten Genueſer 
Großhandlungshauſes, und deſſen Sohn geriethen mit 
ihrem vierzigjährigen Diener Orſini in einen Wort⸗ 
wechſel. Der Diener ſtürzte ſich auf den alten Herrn 
und konnte vom Sohne nur mit Mühe aus dem 
Zimmer geſchafft werden. Voll Wuth kehrte Orſini 
mit einem Revolver zurück und feuerte auf Vater und 
Sohn fünf Revolverſchüſſe ab. Der junge Curro 
ſtarb während der Ueberführung ins Spital, der 
Vater liegt in den letzten Zügen. Der Mörder iſt 
verhaftet. 


— .... — 


Münzkonferenz in B rüſſel ſollen, der jener krauzigen Zeit unter polniſcher Herrſchaft mit | Stroband u. A. Auch die etwa meterhohe Figur eee 
5 tiefer Wehmuth; jetzt nach hundert Jahren athme die eines Thorner Stadtſoldaten war vertreten. g 93 
für den 30. Mai erlaſſen worden fein. Die vollem Bewußtſein das Sätularfeſt feiern, wenn wir 4 ; a Ruſſiſche Banknoten 212,90] 212,15 
bel Ä auf die Bedeutung des morgigen Tages hin⸗ Warſchau 8 Tage . . 422.50 211,65 
elgiſche Regierung hätte die Einladungen auf jene Zeit vom objektiven geſchichtlichen Standpunkte i £ 5 g ' . 
f aus beurtheilen. Nunmehr ergriff Herr Gymnaſial-] gewieſen wurde, fanden heute in ſämmtlichen Preuß. 3% Conſols 86,90] 87,00 
Erſuchen des Kabinets zu Waſhington an die lehrer Semrau das Wort zu feinem hochintereſſanten hieſigen Unterrichtsanſtalten ſtatt Im Königl Preuß. 3½% Conſols 101.204 101,40 
auf der letzten Konferenz vertretenen 19 Staaten Vortrage. unter dem Polentönige Stantslaus Auguft, Gymnaſium hielt Herr Oberlehrer Eng, in der | Freuß. 4% Conſois 107.50 107,50 
gerichtet. dem Günſtlinge der ruſſiſchen Kaiſerin Katharina be⸗ ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule Herr Direktor Polniſche une 5» 66,100 65,80 
Großes Aufſehen in Militärkreiſen zu Ant: ginnt, fo führte der Redner aus, der letzte Akt der 1 a do. iquid. Pfandbriefe 64,200 63 90 
werpen macht die Meuterei, wel che im Genies Tragödie des Verfalls der einſt ſo blühenden Handels⸗ Schultz, in der Knabenmittel⸗ und Elementar- | Wefter. Pfandbr. hel neul. II. 97,70 97,70 
Regiment ausgebrochen Die Sonate ee en 1 1 E ec und 0 Hatten ann ſchule Herr Rektor Lindenblatt, in der Bürger⸗ . ei . en 187515 
2 dur e unſelige Verquickung von Katholizismus un ä 9 i Pi . e ‘ ‚2 ' 
klärten, nicht arbeiten zu können, weil fie an Polonismus an den Rand bes Verderbens gebracht. I DE Bere Spt, in der Mädchen Weizen: Mai⸗Juni 160,70 160,00 
geblich durch ſchlechte Nahrung geſchwächt feien. | Sigismund III. ließ den Proteſtanten die Kirchen gemeindeſchule Fräulein Spanki und in der Sept. Okt. 161,20| 161.00 
In Mons ift in der Freitagnacht gegen nehmen, ja ihnen den öffentlichen Gottesdienft ver- | Bromberger Vorſtadtſchule Herr Rektor Heidler Loco in New Dort 78¾ 77¼ 
die Wohnung eines Arbeiters, wel der ſich ge⸗ bieten. Trotzdem den Städten Thorn, Graudenz und | die Feſtrede. Der Unterricht fiel aus. Ro a ER 4 00 
6 iters, gen] Danzig die freie Neligionsübung privilegirt war, — [Charakterverleihung.] Den agen: Mal. Juni 145 00J 143.00 
weigert hatte, die Arbeit niederzulegen, ein | ſchienen die Polen ſich die Ausrottung des evange⸗ Herren Profeſſoren am hieſigen Kgl. Gymnasium ai. Juni 148,0 
Dynamit-Attentat ausgeübt worden. Es ift | lichen Glaubens zur Pflicht machen zu wollen. Co: | X - DEE Juni Juli ee 
zwar Niemand verwundet worden, doch ift ber | gar den Diſſidenten aus dem Ritterſtande wurden ihre | Boethke, Curtze, Feyerabend t und Ich Sep. Okt. 150,25) 149,20 
Schaden ziemlich b 1 7.17977 entzogen. Dieſe Mißſtände führten zu] Herford iſt der Rang der Räthe vierter | Nüböl: Mai. Juni 50,60 50,30 
Haben ziemlich bedeutend. onföderationen, die foviel erreichten, daß durch einen | Klaſſe verliehen worde Septbr.⸗Oktbr. 51,7C) 51,60 
z ſſe verliehen worden. 
Großbritannien. Beſchluß des Warſchauer Reichstages die Stadt Thorn 3 : je] Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,50 fehlt 
— bil daill Auf d 
etwas günſtiger wegkam und unſere Bürger ſtimmten Ju äumsmedaille.] Auf die do. mit 70 M. do. 37,50 37,50 
Der Streik der Jute⸗Arbeiter in Dundee günſtig 9 ) ger fi | ; 0 
tige Lohnherabſezung an und erklärt laudamas“ an. Leider ſchlug die günftige aus Anlaß der Säkularfeier hat anfertigen Sept. Okt. 8 ei 36,90] 36,80 
” [2progentig zung an und erklärten, | Stimmung bald wieder um Es bildeten | laſſen, machen wir hierdurch nochmals auf. | Wechſel⸗Diskont 30/, Lombard⸗Zinefuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4%, für andere ffekten 4½% 
Spiritus Depeſche 
Königsberg, 6. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 Gd. 
nicht conting. 70er , — „ 35,50 „ —— 
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Getreidebericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Mai 1893. 


Wetter: regneriſch, kalt. 
Weizen: feſt, geringer Umſatz, 128/36 Pfd. bunt 


Mißtrauensvotums. Der ehemalige Präſident | Der Bromberger Kanal wurde gebaut, um Danzig, mit reicher Vergoldung ausgeführten Stock mit Ringen M 2 9 l 147,8 M., 133/5 Pfd 
* j welches Hamburg nacheifern wollte, zu ſchädigen, man f blau⸗weiß⸗ſei . i 145/6 „ 131/2 Pfd. hell 147, „ 133% Pfd. 
des Storthings, Nielſen, richtete an das dachte ſogar allen Geuftes daran. Thorn eine befeſtigten blau⸗weiß⸗ſeidenen Fahne. Die linke Seite hell 120/51 M. 
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Miniſterium die Frage, mit welchen Perſonen 
der König verſucht habe, eine Majoritäts⸗ 
regierung zu bilden. Falls der Miniſterpräſident 
Stang nicht antworten ſollte, würde jedermann 
wiſſen, warum er nicht antworten dürfe. 


Aſien. 


Korea iſt, wie aus Pokohama telegraphirt 
wird, mit einem Aufſtande bedroht. Eine 
politiſch⸗religiöſe Partei, Togakuto genannt, 
welche ungefähr 200 000 Mitglieder zählt, be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit in Aufregung und 
hat durch ihre Repräſentanten verſchiedene 
Forderungen an die Regierung geſtellt, unter 
denen die Ausweiſung aller Fremden eine 
Stelle hat. Da dieſe Forderungen nicht erfüllt 
wurden. brach große Aufregung unter den Mit⸗ 
gliedern der Sekte aus und die allgemeine 
Lage wurde ſo ernſt, daß fremde Kriegsſchiffe 
nach Seul geſchickt wurden, um ihre nationalen 
Intereſſen zu ſchützen. Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Korea iſt unterbrochen. 

Die Annnektirung von Beludſchiſtan 
wird jetzt von der indiſchen Regierung ge⸗ 
plant. Nach dem „Daily“ beſchloß die indiſche 
Regierung, den Chan von Khelat abzuſetzen. 
Dies bedeute, daß Beludſchiſtan thatſächlich 
annektirt werden wird, obwohl, um die Häupt⸗ 
linge verſöhnlich zu ſtimmen, der Sohn des 
Chans zum nominellen Herrſcher der Provinz 
ernannt werden dürfte. Als Grund für die 
Annexion werde angegeben, daß der Chan ein 
blutdürſtiger Tyrann ſei. Er ließ jüngſt 65 
Perſonen kaltblütig ermorden; während ſeiner 
Herrſchaft ließ er allmählig 3000 Unterthanen 
tödten, darunter fünf Weiber, von denen eine 
lebendig verbrannt wurde. Zur Rechtfertigung 
dieſer Unthaten behauptet der Chan, er habe 
abſolute Gewalt über Leben und Tod ſeiner 
Unterthanen und Miniſter, die er als ſeine 
Sklaven betrachtet. Der Chan, welcher jetzt 
britiſcher Gefangener iſt, werde demnächſt nach 
Lahore geſandt werden. Eine ſtarke Truppen⸗ 
macht wird geſchickt werden, um die Annexion 
von Beludſchiſtan herbeizuführen. 


Konkurrenzſtadt zu ſetzen, aber die Lage unſerer 
Stadt war zu günſtig und ließ den Konkurrenzort 
nicht aufkommen. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
erklärlich, daß die Stimmung der Bürger die denkbar 
ſchlimmſte war und der demokratiſche Senat oft an⸗ 
gegangen wurde, ſich unter die Herrſchaft Preußens zu 
ſtellen. Dazu fühlten ſich aber die Thorner viel zu 
ſehr als freie Reichsſtädter und trugen lange, lange 
Jahre Noth und Entbehrung, ehe die Noth die 
Republik zwang, ſich unter Preußens Herrſchaft zu 
ſtellen. Schon Friedrich der Große hatte die Abſicht 
gehabt, die Stadt Thorn dem preußiſchen Staate 
einzuverleiden, und Voltaire ſchrieb dem Monarchen, 
daß die Stadt des Koppernikus nothgedrungen dem in 
feinem Geiſte regierenden Könige gehören müſſe. Der 
weitſehende damalige Bürgermeiſter Thorns, Reſident 
Klosmann, ſah auch im Geiſte ſchon die Zeit kommen, 
da Preußens Aar hier ſein Schwingen entfaltete. Der 
Rath hielt aber feſt zu Polen und wurde darin von 
Rußland begünſtigt. Er wollte nicht ſeine eigene frei⸗ 
heitliche Verfaſſung und ſeine Handelsfreiheit aufgeben - 
doch den Bürgern war es mehr um die große Magen; 
frage zu thun und die dritte Ordnung drängte wieder⸗ 
holt zum Anſchluß an Preußen Erſt durch die neue 
Theilung Polens unter Friedrich Wilhelm II. kam die 
freie Stadt Thorn in Preußens Beſitz. Nicht eine 
polniſche, ſondern eine deutſche Stadt unter polniſchem 
Schutz nannte ſich damals Thorn. Und als deutſche 
Stadt hat ſie ſich bewährt. Deutſche Sitte und 
deutſche Art hat ſie treu gewahrt. Nie hat ein 
Staroſt an der Spitze der kleinen Republik geſtanden, 
nie hat Thorn einen Repräſentanten zum Reichstage 
geſchickt, wie die polniſchen Städte es thaten, um auch 
nur den Schein zu vermeiden. Stets iſt Thorn nur 
von der Krone abhängig geweſen und König Stanislaus 
lobte ihre Anhängigkeit. Thorn hatte, wie ſchon er⸗ 
wähnt, eine demokratiſche Verfaſſung, die aus drei 
Ordnungen beſtand Der Schwerpunkt lag im Rath 
(der erſten Ordnung), welcher aus 16 Perſonen be⸗ 
ſtand, die entweder Kaufleute oder Gelehrte waren. 
In der zweiten Ordnung befanden ſich 12 Herren der 
Neuſtadt und 12 Herren der Altſtadt. Die dritte 
Ordnung, aus 69 Perſonen beſtehend, auch „Haus 
der Gemeinen“ genannt, barg oft rohes Geſindel. 
Eine Ausnahmeſtellung nahmen die Juden ein. Sie 
wurden unmenſchlich behandelt, oft verfolgt und ſtanden 
gegen ein hohes Schutzgeld, das oft grauſam beige⸗ 
trieben wurde, unter dem fragwürdigen Schutze des 
polniſchen Burggrafen. 1766 wurden aus Thorn mitten 
im Winter ſämmtliche Juden bis auf drei mit Weibern 
und Kindern ausgewieſen. Thorn wurde mit jedem 
Jahre ein ſtillerer Ort. Kleinſtädtiſches Weſen und 
Gebahren machte ſich breit. Die Häuſer hatten noch 
Vorlauben, Beiſchläge genannt, die jedem Hausbewohner 
geftatteten, die Straße zu überſehen und zu — 


zeigt auf blauem Grunde in Silberſtickerei einen die 
Lyra tragenden Schwan, umgeben von einem Eichen⸗ 
kranz in der mannichfachſten Blattſchattirung und 
goldenen Eicheln, über reſp. unter dieſem Sinnbild in 
Goldſtickerei den Wahlſpruch des Vereins: „In Freud 
und Leid zum Lied bereit!“ Auf der in weiß ge⸗ 
haltenen anderen Seite ſteht goldgeſtickt der Name des 
Vereins mit der Jahreszahl 1892 in Silber, hier 
bildet die Umrahmung ein Lorbeerkranz mit goldenen 
Blüthen. Die Ecken der Fahne und ſonſtige Stellen 
ſind mit geſchmackvollſten Arabesken in Seide und Gold 
verziert. Dieſe Fahne, welche zum Stiftungsfeſt am 
10. Juni die Weihe erhalten wird, gereicht der oben⸗ 
genannten Verfertigerin wie dem jungen thatkräftigen 
Vereine ſelbſt zur Ehre, der durch dieſe Anſchaffung 
im erſten Jahre ſeines Beſtehens zeigt, welcher Geiſt 
ſeine Mitglieder für den Verein beſeelt. Möge der 
Verein „Liederfreunde“, der zweitgrößte Geſangverein 
unſerer Stadt, auch ferner ſo weiter blühen und ſich 
kräftig entwickeln, dann werden die Früchte ſeines 
ernſten, emſigen Wirkens nicht ausbleiben. 

— [Das Wetter] hat uns für unſere Säkular⸗ 
feier einen recht unangenehmen Streich geſpielt; ver⸗ 
gangene Nacht ſchneite es und heute rieſelt „unend⸗ 
licher Regen“ herab. Wir möchten daher vorſchlagen, 
das bekannte Heine'ſche Mailied in folgender zeitge⸗ 
mäßer Weiſe abzuändern: 

Im wunderſchönen Monat Mai, 
Als alle Knospen ſprangen, 
Sind ohne Winterröcke 

Wir niemals ausgegangen. 

Im wunderſchönen Monat Mai, 
Als alle Vögel ſangen, 

Da haben wir von Neuem 

Zu heizen angefangen. 

— [Betreffs der Waſſer⸗ und 
Eis nutzung aus öffentlichen Ge⸗ 
wäſſern] hat das Kammergericht eine für 
weite Kreiſe wichtige prinzipielle Entſcheidung 
getroffen. Der preußiſche Fiskus war auf eine 
Klage von Potsdamer Brauereibeſitzern ver⸗ 
urtheilt worden, anzuerkennen, daß er nicht 
berechtigt ſei, für die Entnahme von Eis aus 
den im Regierungsbezirk Potsdam belegenen 


Theilen des Havelſtromes und ſeiner Seen von 


den Klägern die Zahlung einer Entſchädigung 
zu beanſpruchen. Hiergegen legten der Fiskus 
Berufung bei dem Kammergericht ein, welches 
die Vorentſcheidung aufhob und die Kläger mit 
ihrem Anſpruch abwies. In der Begründung 
vertritt das Kammergericht den Standpunkt, 


Roggen: feſt und höher, 120 / Pfd. 121/2 M., 
122/3 Pfd. 123/4 M. 8 


Gerſte: geſchäftslos. 
Hafer: 133/36 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegra, ſiſche Depeſchen. 
Berlin, 6. Mai, 4 Uhr 
30 Min. Bei heutiger Be⸗ 


rathung der Militärvorlage 
wurde der Antrag Huene mit 
48 Stimmen Majorität ab⸗ 
gelehnt. Der Reichstag wurde 


aufgelöſt. 


London, 6. Mai. Nach Nachrichten aus 
Malaga fordert die Cholera dort täglich zwei⸗ 
hundert Opfer. 

Hull, 6. Mai. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ſcheint zu beweiſen, daß die neuliche 
Feuersbrunſt, welche eine Sägemühle einäſcherte, 
nicht von ausſtändigen Dockarbeitern angelegt 
worden iſt. 

Paris, 6. Mai. Die Pariſer Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich andauernd mit den parlamentariſchen 
Vorgängen in Deutſchland und feiert die nach 
Berlin geeilten elſaß ⸗ lothringenſchen Abge⸗ 
ordneten als Patrioten, denen man den Dienſt, 
welchen ſie Frankreich dadurch geleiſtet, daß ſie 
ſich gegen eine Verſtärkung der deutſchen Heeres⸗ 
macht ausgeſprochen, nie vergeſſen dürfe. 


Verautworı.iher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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findlichsten Haut, besonders 

Fieinee Kindern, zuträglich. 
im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
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Gestern Abend 8½ Uhr entriss uns der uner- 
bittliche Tod plötzlich durch Herzschlag meinen 
4 innigstgeliebten, theuren, unvergesslichen Mann, unsern 
guten Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und 
Schwager, den Rentier 


Friedrich Stein 


im noch nicht vollendeten 63. Lebensjahre, was wir hiermit tief- 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuß als Sections⸗ 
vorſtand der Weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 
in unſerer Steuer⸗Hebeſtelle — Kämmerei⸗ 
Neben: Kaſſe — gemäß § 82 des Geſetzes vom 

5. Mai 1886, betreffend die Unfallverſicherung 
de in land» und forſtwirthſchaftlichen Be⸗ 


res 


betrübt anzeigen. 
Thorn, den 6. Mai 1898, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 Uhr vom 
‘Trauerhause, Bromberger Vorstadt, 


Philipp Elkan Nach 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


Vermögen der Wittwe Anna Mazur- 


kiewiez und der 8 Geſchwiſter Mazur- 
kiewicz, Leo, Joseph, Marie, Sophie, 
Anna, Hedwig, Anton und Seferyn 
(in Firma A. Mazurkiewicz) in Thorn 
iſt in Folge eines von den Gemein- 
ſchuldnern gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
auf den 


26. Mai 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 27. April 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt heute in das hieſige Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 442 bei der Firma 
Joh. Mich. Schwartz jun. eingetragen, 
daß der Kaufmann Herrmann Franz 
Schwartz hier eine Zweigniederlaſſung 
ſeines unter der Firma Joh. Michael 
Schwartz jun., hierſelbſt betriebenen 
Handelsgeſchäfts in Königsberg i. Pr. 
errichtet hat. 

Thorn, den 3. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Ein Gut, 


500 Morgen in einem Plan, nur gut. Boden, 
ganz neue Gebäude, 18 Pferde, 37 Milchkühe, 
18 Stück Jungvieh, ¼ Meile von Stadt u. 
Bahnhof, ift bel Anzahlung von 40000 M. 
zu verkaufen. Offerten unter Nr. 2160 
an die Expedition des „Geſelligen“ in 
Graudenz erbeten. 


neuerdings 
erſcheint * 
ee 
reis» 
© Erhök 
A 
Las dale illuſtrir⸗ 


ten Nummern von Nummern von 

Je ftatt bisher gel. 12, llatt bisher 8 Sei- 

ten, nebſt 12 ten, mebit 12 graben fatz fars 

Le en Modew Panoramen mit mit 

anne en 100 Figuren und 14 Bei 

lagen mit etwa 280 Schnittmuftern, mit etwa 280 I rss 290 Sanittuufeeen 
Dierteljährlich 1 m. 25 ‚Tertelrährlich ı m. 25 . id Ur. = 715 Kr. 

alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 

Sede ten eitangss Matalog: . Nr. 425 2 52) 

Probe-RNummern, in den Buchhandlungen gratis, 

wie auch bei den Expeditionen 
Derlin W, 55. — Wien |, 


Gegründet 1865. 


Strauchhauer 


nimmt an Laudetzke. 


Junge Damen, 
welche die Schneiderei gründlich er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 


Therese Rysiewska 
geb, Maciejewska, Bäckerſtraße 26. 


Operng. 5. 


Vom 1, Oktober 


iſt d. v. Fr. Wallls innegehabte gr. Wohn., 
2 Tr. zu verm. Schlesinger, Schillerſtr. 
ut möbl. Zimmer m. d. 9. Beköſtig. ſof. 
billig zu verm. Brückenstraße 28, 1 
ohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 
A d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 
tree und alt 
vermiethen. 


em Zubehör von ſofort zu 
Julius Kusel’s WWò²e. 


Vergleichs: |. 


trieben beſchäftigten Perſonen, während 
2 Wochen und zwar vom 2. Mai bis 


Einſicht der Betheiligten ausliegen, 
hierdurch bekannt gemacht wird. 


0 RAR) 2 
Gartenstrasse 28, aus statt. Thorn, den 28. April 1893. 


Ziegelei⸗V 


friſche Maibowle 


fenen empfehle ich je nach d. Witterung 


Kere 


Oſtpreußiſchen 2 Meitronk od. Glühwein. 


Radau, Rathskeller. 
erkauf. 


Eine Dampfziegelei, in beſter Gegend gelegen, mit Mühle von 2 Mahlgängen 


einschl. 16. Mat in den Dienfiftunden zur als Nebenbetrieb, wegen Todesfalls der Beſitzer preiswerth zu verkaufen. Nähere 
was Auskunft ertheilt 


Richard Wokersien, Königsberg i. Pr. 


Grosser Inventur - Ausverkauf. 


Heute und die folgenden Tage: 


GLAS- und I PORZELLAN-WAAREN (ältere Muster), 


um schnell zu räumem zu ganz besonders billigen Preisen. 


L. Gelhorn’s Weinstuben. 
Original-Ausschank des Bürgerlichen Bräuhaus zu Pilsen. 


Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge 


Hochachtungsvoll 
Bilanz-Conto am 31. Dezember 1892. 

Aktiua. Paſſiva. 
M. Pf. M. Pf 
10894 12 Kaſſa⸗Conto 7. 7 
598599 15] Wechſel⸗Conto — — 
55908 05 Effekten ⸗Conto — — 
125 65] Mobilien⸗Conto. — — 
1000 — ] Giro⸗Conto N : — — 
43021 87] Grundſtück⸗Conto Gremboczyn : — 
— —| Mitglieder- Guthaben: et 286677 30 
== ] Darlehns⸗Conto. 179831 69 
— '— | Sparkaſſen⸗Conto f 141462 11 
— 2 Verwaltungskoſten⸗Conto 4607 21 
— — | Reſervefonds⸗Conto 59921 71 
— — Spezial⸗Reſervefonds⸗ Conto 1 29321 02 
— — Darlehns⸗Zinſen⸗Conto pro 1892 4167 80 
— — | Ueberhobene Zinſen⸗Conto . 3560 — 
799548 | 84 | | 709548 84 
Im Laufe des Jahres 1892 traten neue Mitglieder ein: 50; ſchieden aus: 63 


und blieben am Jahresſchluß 867 Mitglieder. 


Vorschuss-Verein zu Thorn, e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


oOOOOOOOOOOOHOOOOOOOO OOO 


Gänzlicher Ausverkauf 
nur noch bis 30. Mai!!! 


Um ſchnell zu räumen habe ich die Ausverkaufspreiſe bedeutend ermäßigt u. empfehle: 
ſchwarze und farbige Seidenſtoffe, 
farbige geſahplüſche, 
hellfarbige Kleiderſtoffe, 
feine Leinen, 

Tiſchzeug, 
Damenſtrümpfe, 
Waſchſtoffe zu Knabenanzügen, 

Läufer. 


SM. Kules za, Altst. Markt28. 


v de als Speri * t 
11 &. alte fe 13 u alttä Frey df. 152 . e e 


® Sdhlefifde Grbirgs-Keineleinen ® 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mt., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

9 Leinenfabritaten franco. Viele e 
ber-Glogau 1. Schi. Gruber. 


Nach kurzem Gebrauch ee als Angar 
Schönheit eu erfundene, unübertroffene 

Glycerin - Zahn - Creme 
der Zähne (saitätsbehörlich gepräf) 


NA LO D 0 5 k. . k. 1 — 
> Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — sh: selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. eto. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


Hugo Glaass. 
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl. 


Drud und Verlag der Buchhruderei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ 


getragen. 
nn 


Empfehle mich den 
I Herren Offizieren und 
(Fuhrwerksbeſitzern zum 
Beſchlagen ihrer Pferde]; 
5 in nur praktiſcher Weiſe. 
2 Eiſen in jeder Form 
mit und Er Stollen und Streicheiſen habe 
in beſter Ausführung von nur gutem Material 
in meiner Schmiede zur Anſicht. 
Adolf Eichstaedt, Schmiedemſtr., 
Hohe Gaſſe, Neuſtadt. 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen 


Hausanſchlüſſe 
an die Kanalisation und Wasserleitung 


und der completen Anlagen im Innern der 
Gebäude, der Neuzeit ene 
empfiehlt ſich da 


Specialgeschäftvon R. Schultz, 


Bauklempnerei, Neuſt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. 
Eee eee eee 
Tapeten! 
Naurelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ | EEE 
Glanztapeten 307; 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Mufter- 
karten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, 
Mi » Minden, in Weſtfalen. den in Weſtfalen. 
CCT 
Die nachweislich durch tauſende von 


vorzüglich guten 


Bettfedern 


Nachbeſtellungen anerkannten, 7 


gegen Nachnahme nicht unter 10 P 
Neue Bettfedern 60 Pfg. das 7 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ 
feine albdaunen! 9 — 2 1 
Halbdaunen hochf. 2 

Ser ne 77 5 3M ER 
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5° % Rab. 
Umtauſch geſtattet. 


Eisſchränke 


in neueſter und ſolider Conſtruktion offerirt 
billigſt 


Alexander Rittweger. 


Dr. med. Hope] 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


A I 
Hermann 1 en 


Berlin. i 
übernimmt e 


Brunnenbauten für jede Tiefe und 


Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Pumpmwerken und Waſſerleitungen. 
2277S den el hun Seh sion iniennhe Ir ar u 


Gementrohrformen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto eee en ee. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


verſendet nur die Welt⸗Firma 
b. F. Kehnroth, Haun a 


Schwerin i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco, blatt“. 


Kneiph. Langg. 23/2 


fig. 


Die Generalprobe für die Gesänge 
zur Säkularfeier findet 
heute, Sonnabend Abend 9 Uhr 
im Artushof statt. 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderſchaft. 


Die Kameraden, welche am Feſtzuge theil⸗ 
nehmen, verſammeln ſich 
Sonntag . 9 11 uhr 
im Schützenhause. 
DTDTDTTder Vorſtand. 


Freiwillige it W Put Fenerweir. ; 


Sonntag Vormittag 11 Uhr: 


Der Vorstand. 


Baugewerken⸗Verein. 


Die Innungsmeiſter, welche am Feſtzuge 
Theil nehmen, verſammeln ſich 
Sonntag Vormittag 11 Uhr 
im Vereins-Lokal. 


Der Vorſtand. 
Krieger fechtanstalt. 


Sonntag, den 7. Mai 189, 
Wiener Café in Mocker. 


Grosses Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß-Artillerie⸗Regts. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 


Nieſentombola. 


Blumen- & Pfefferkuchenverloosung. 
Aufstigen „TON 2 Riesenalbalons 


DER“ Galle 20. Pf Fr Lan 2 
Mitglieder frei. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die ie, Krieges 1902. 


Ländl. u. ſtädt. Grund heſitz 


wird durch uns unter günſtigen Bedingungen 
hypothekariſch beliehen. Auf Wünfd werden 
auch Vorſchüſſe gewährt. 
G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Tr., Münzplatz4. 
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1 Brieftaſche ane 2 het: 


graphien, iſt verloren gegangen. 
bringer erhält eine Belohnung in d. Exped. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 8. Mai, 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der 
eng des Herrn Garniſonpfarrers 


3 Nachrichten. 
Feſtg 

aus Aula 
Sonntag, 
Pre digt des 


ſtgottesdienſt 

der Säcularfeier. 
den 7. Mai, Vorm. 9½ Uhr: 
Herrn Rabbiners Dr, Rosenb 


Hierzu ein L. Blatt und ein 


Wieder⸗ 


„Illuſtrirtes Unterhaltungd- 


Antreten, im Vereins- Lokal. 


